
Noch ist sich die Bundesregierung un-
eins darüber,wie eineEnergiekrise ver-
hindert werden kann. Und Energiemi-
nister Robert Habeck (Grüne) verweist
immer wieder darauf, dass diese Kri-
se vor allen Dingen beim Gas, weni-
ger beim Strom drohe. Doch die Ver-
längerung der drei noch verbleibenden
Atomkraftwerke in Deutschland, dar-
unter Neckarwestheim, steht längst im
Raum.
Während die FDP dafür ist, geht die

SPD davon aus, dass es noch Alterna-
tiven geben könnte. Spiegelt sich das
auch in der Region wider? Und wie
steht die Opposition dazu? Wir haben
mit den Abgeordneten der Region dar-
über gesprochen.

Andreas Jung, CDU
Der stellvertretende CDU-Bundesvor-
sitzende spricht sich klar für eine ver-
längerte Laufzeit der Atomkraftwerke
über denWinter aus: „Aus gutemGrund
steigen wir aus Kernkraft und Kohle
aus.Wir sollten sichereKernkraftwerke
aber nicht gerademitten in demWinter
abstellen, in dem ein Energienotstand
droht, und stattdessen einseitig auf kli-
maschädliche Kohle setzen“, mahnt er.
ZudemkönntendieAkwseinerAnsicht
nach „über den ganzen Winter ohne
neue Brennstäbe“ auskommen „und
damit ohnemehrMüll“.

Ann-Veruschka Jurisch, FDP
Die liberale Konstanzerin geht davon
aus, dass die Menschen bei Gasknapp-
heit mehr Strom verbrauchen. „Des-
wegen müssen die vorhandenen Kern-
kraftwerke länger laufen“, fordert sie:
„Lieber wären mir natürlich erneuer-
bare Energien, aber die Energiewende
von2011 ist leider nicht gut geplant und
umgesetzt worden“, ergänzt Jurisch.
Auch sie sagt: „ImHinblick auf denKli-
maschutz ist die Laufzeitverlängerung
besser als die Verstromung von Kohle.“

Lina Seitzl, SPD
Anders sieht es die Sozialdemokratin
Seitzl: „Eine Laufzeitverlängerung leh-
ne ich ab. Atomkraft ist weder nachhal-
tig noch wirtschaftlich“, sagt sie dem
SÜDKURIER. Alle bisherigen Erkennt-

nisse zeigten, „dass eine Laufzeitver-
längerungdieGaslückenicht schließen
kann“.Mit demproduziertenAtommüll
„gefährden wir kommende Generatio-
nen über Tausende von Jahren“, fügt
Seitzl hinzu: „Statt mit einer Laufzeit-
verlängerung zu liebäugeln, sollten wir
unsere Kraft für den Ausbau und In-
novation bei den Erneuerbaren einset-
zen.“

Volker Mayer-Lay, CDU
Der CDU-Bundestagsabgeordnete aus
demBodenseekreis spricht sich klar für
die Laufzeitverlängerung aus: „Mindes-
tens die drei jetzt noch amNetz befind-
lichen Akw sollten zur Überbrückung
weiterlaufen.“ Zudem sei die Reakti-
vierung der Ende 2021 abgeschalte-
ten Akw sinnvoll, „wohl aber schwierig
praktisch umsetzbar“. Akw seien zu-
dem grundlastfähig und stießen kein
CO2 aus.

Alice Weidel, AfD
Die AfD-Bundessprecherin sagt dem
SÜDKURIER auf Anfrage: „Die Lauf-
zeitverlängerung der letzten drei Atom-
kraftwerke muss zwingend erfolgen“,
fordert sie: „Sollte der Atomstrom zum
Jahresende wegfallen, müssten die
Energieträger Kohle, Gas oder erneuer-
bareEnergienmehr Stromproduzieren.
Das kannnicht gelingen“, glaubtWeidel.
SomüsseErdgas „wegendesMangels

und steigendenPreises aus derVerstro-
mung genommen“ werden. Deshalb
müsse Deutschland auf einen Energie-
mix aus verschiedenen Energieträgern
setzen.

Derya Türk-Nachbaur, SPD
Die Sozialdemokratin aus dem
Schwarzwald-Baar-Kreis hält von der
Laufzeitverlängerung von Akw „nicht
allzu viel“. Selbst wenn die Kraftwer-
ke länger liefen, sei der Ertrag „eher
bescheiden“, erläutert sie ihren Stand-
punkt. So decke die Kernenergie etwa
sieben Prozent des Strombedarfs in
Deutschland ab, beim Gesamtenergie-
bedarf etwa zwei Prozent.
Zudem müsse bei Atomkraftwerken

immer mit sicherheitsbedingten Aus-
fällen gerechnet werden. Die Verlän-
gerung der Laufzeiten sei zudem kost-
spielig, ergänzt Türk-Nachbaur: „Neue
Brennstäbemüssten beschafft werden,
das Personal müsste reaktiviert wer-

den, Sicherheitsüberprüfungen müss-
ten durchgeführt werden.“Hinzu kom-
medie Fragenachder Endlagerungdes
Atommülls.

Thorsten Frei, CDU
Der parlamentarischeGeschäftsführer
der CDU hält die Verlängerung für not-
wendig: „Da Gas noch immer zu etwa
15 Prozent zur Stromerzeugung ver-
wendet wird und die drei verbliebe-
nenAtomkraftwerke etwa 10Millionen
Menschen mit Elektrizität versorgen
können,würde ihreAbschaltung am31.
Dezember einer künstlichen Verschär-
fung der Energiekrise und damit einer
weiterenVerteuerung der Verbraucher-
preise gleichkommen“, befürchtet er.

Robin Mesarosch, SPD
Der Sozialdemokrat aus dem Wahl-
kreis Zollernalb-Sigmaringen sieht die
Verlängerung kritisch: „Ein Blick nach
Frankreich hilft: Unsere Nachbarn ha-
ben viele Atomkraftwerke gebaut –
und jetzt steht die meisten davon still“,
gibt er zu bedenken.

Die drei verbleibenden deutschen
Atomkraftwerke länger im Betrieb zu
lassen, „wäre hochgradig teuer, schwer
umzusetzen, mit Risiken verbunden
und würde uns nur wenig Strom lie-
fern“, ergänzt Mesarosch: Weil Gas
nichtmehr verstromtwerdendarf,müs-
se im Fall von Knappheit stattdessen
Strom aus Kohle und Öl erzeugt wer-
den. „Schlecht fürsKlima, aber eine Lö-
sung, die in dieser Krise wirklich hilft“,
glaubt der Sozialdemokrat.

Rita Schwarzelühr-Sutter, SPD
Die parlamentarische Staatssekretärin
im Innenministerium aus dem Kreis
Waldshut sieht die Laufzeitverlänge-
rung ebenso kritisch: „Bisher deutet al-
les darauf hin, dass die Verlängerung
sehr kostenintensiv, risikoreichundnur
ganz begrenzt zur Kompensation von
Gas geeignetwäre.“ Sie fordert deshalb,
wo immer möglich, Energie zu sparen
und den schnellen Ausbau der erneu-
erbaren Energien.

Felix Schreiner, CDU
Der stellvertretendeCDU-Landesgrup-
penchef hält den dauerhaften Ausstieg
aus der Atomkraft zwar für richtig:
„Aber wir müssen mit den Realitäten
umgehen und alles Notwendige tun,
um über die nächsten Monate zu kom-
men.“Mit den drei verbleibendenAKW
könnten zehn Millionen Haushalte in
Deutschland versorgt werden. Damit
bliebemehrGas fürWärmeunddie In-
dustrie, ergänzte er.
Mit Kritik an der Bundesregierung

hält derOppositionspolitiker nicht hin-
term Berg: „Erst sollten die Kraftwerke
aus Sicherheits-, dann aus Zeitgründen
undnunwegendes angeblichen gesell-
schaftlichen Konsenses nicht verlän-
gert werden. Es ist erschreckend, dass
die Bundesregierung keine Strategie
hat, wie sie die Energieversorgung si-
cherstellen wird.“

➤ In der Energiekrise rücken die Akw wieder in den Blick
➤ Bei der Laufzeitverlängerung ist sich die Ampel uneins
➤ Wie Abgeordnete aus der Region dazu stehen
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Wenn
Winfried
Kretsch-

mann Nein
sagt, dann
meint der

Ministerprä-
sident auch

Nein.
BILD: DPA

Als Ja-Sager ist der zuweilen knorrige
baden-württembergischeMinisterprä-
sident nicht bekannt. Eher als Jein-Sa-
ger – das eine tun und das andere nicht
lassen, da konnte sich der grüne Rea-
lo schon immer gut einsortieren. Aber
jetzt sorgt Winfried Kretschmann im
Netz als Nein-Sager für Aufmerksam-
keit. AmMontagabend legte er im„heu-
te-journal“ des ZDF einen jetzt schon
legendären Auftritt hin, der Moderator
Christian Sievers leicht irritiert zurück-
ließ. Thema: dieHaltungderGrünen zu
einer Verlängerung der Akw-Laufzei-
ten. Kretschmann hatte anders als an-
dere Grüne schon imMärz eine befris-
tete Verlängerung nicht grundsätzlich
ausgeschlossen, will aber zunächst das
Ergebnis eines Stresstests zur Sicherheit
der Energieversorgung abwarten.
Dass Winfried Kretschmann ange-

fressen ist von den ewigen Nachfragen
zum heiklen Komplex, war schon sei-
ner Mimik zu entnehmen. Aber weil
der Moderator partout nicht einse-
hen mochte, dass eine Verlängerung
der Laufzeiten für Kretschmann kein
Hochverrat an grünen Wurzeln ist,
unterbrach der Politiker den penetrant
weiter fragenden Sievers ebenso un-
wirsch wie unmissverständlich: „Nein,
nein, nein, nein, nein, nein, nein, nein,
nein, …“ – die Zählungen einigten sich
auf 20 Nein – grantelte Kretschmann
insMikrofon.
Auchdie irritierteNachfrage – „Nein,

nein, sagen Sie?“ – konterte Kretsch-
mannmit einemeinfachen, gefolgt von
einem dreifachen Nein. Ob es Modera-
tor Sievers dann wohl endlich kapiert
hat? Hm. Im Kretschmann’schen Sin-
ne:Wohl eher jein.

Kretschmann sagt:
„Nein, nein, nein!“

Kernkraft in Deutschland
Derzeit sind noch drei Atomkraftwerke
am Netz: Emsland in Niedersachsen,
Isar 2 in Bayern und Neckarwestheim
2 in Baden-Württemberg. Nach gelten-
dem Recht müssen die drei Meiler spä-
testens am 31. Dezember 2022 abge-
schaltet werden. Zusammen erzeugten
sie laut Fraunhofer-Institut für Solare
Energiesysteme in diesem Jahr 6,4
Prozent des Stroms in Deutschland.
Erdgas trug im gleichen Zeitraum 10,1
Prozent zum Strommix bei, erneuer-
bare Energien hatten mit 51,6 Prozent
den größten Anteil. Der in diesem Jahr
durch Kernkraft erzeugte Strom könnte
bei durchschnittlichem Verbrauch 4,5
Millionen Vier-Personen-Haushalte ein
Jahr lang versorgen. Erdgas wird da-
gegen tatsächlich vor allem zum Heizen
eingesetzt. Es trägt aber auch rund
zehn Prozent zur Stromproduktion in
Deutschland bei. (dpa)

Das lesen Sie zusätzlich online

Zu wenig oder zu warmes
Wasser in Rhein und Aare:
Droht den Akw die Überhitzung?
www.sk.de/11214423
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